
Kapıtel

/)e erutfung der Kapuzıner

Was sıch Im Verlauf der rellgiıOsen Auseinandersetzungen In der Zürich
und schliesslich Im JganZeET) Raum der Eidgenossenschaft abspielte, WaäaTr MUT

eın Teıl Jjener Entwicklung diıe sıch auf dem weıten Feld VOorn/n den Ipen ıs
zu nordischen Meer Vollzog Auchn In Deutschlan und aruber hınaus
sich eın grosser Teıl des Volkes VOon der römIıschen Kırche JIosgesagt und War

eınen eigenen VWeg Doch fand dıe Kırche UreG solche schmerzliche
Ereignisse aufgeschreckt, ndlıch diıe Kraft In sıch gehen und Wege der
reiıgıiosen Erneuerung suchen. In Jrient uüuber re das Konzıl
(1545-1 563) der des Papstes und seIiner Hesten Berater dQUus dem
ganzen) katholischen aum Europas FS erstanden In dieser Zeit eıne
el eifrıger und heiliıgmässiger Seelsorger, kleinere und grossere ordensähn-
IC Institutionen und eigentliche en die sıch fur dıe Erneuerung des
kırchlichen Lebens eiınsetzten und das herrliche Zeıtalter des Barock einleıteten.
nter diesen Ordensgemeinschaften erwiesen sıch besonders die Jesutlten, die
rundung des heiligen Ignatıus VOIT] Loyola, und die Kapuzıner, en Reformzweılg
des Franziskanerordens, als die grossen Irager der katholischen Erneuerung!'.

Die religiose Erneuerung n der SchweIiz

[DIie Inıtlatıve ZUur rellgiıosen Erneuerung VOT allem In der Innerschweiz gIng
Vo eiligen Kar/|l Orromaus (15383-—-1 584), dem Frzbischof VOT! Maıland, Au  N

Fr War Vo aps zu Protektor der Kkatholiısche SchwelIiz ernannt worden
und fuhlte sıch n seınem ıTer auch fur diesen Teıl der Kırche verpflichtet,
obgleic das Gebiet Zur DIOzese Konstanz gehorte Auf eıner Visiıtationsreise
In der Innerschweiz ST diıe rel1gıiOse Lage des Landes kennengelernt und
nersönliche Beziehungen führenden | aıen des | andes aufgenommen. Sern
hesonderer Vertrauensmann WäaTrT Rıtter elichı0OoTr USSY VOT) ans, eın gebiıldeter,
erfahrener und treugläubiger Mannn VOT) entscheidendem Einfluss®. rem
gemeinsamen Bemuhen gelang dem en der Kapuziner den Weg In dıe
Schweiz offnen.
[DDie Kapuziner bezogen iIm Sommer 581 ıhr erstes, sehr hescheriıdenes
Klösterchen In Altdorf. Im folgenden re amen sSIE nach ans, und bereits
ım re b83 konnten sSIE auch In | uzern eıne Niederlassun gründen. HEG
das Beispie! hrer rMmMUT, FEinfac  eıt und Schlichtheit, Urc ihre Predigt und
Ihre Tatıgkeit ım Beichtstuhl, hıer und dort auch urc ihren Finsatz iIm Dienste
der Pes  ranken fanden SIE sehr Hald den VVeg den breıiten Volksschichten
Gie angeNOMMEN und wurden uüuberal|l egehrt
Kar| Orromaus sıch auch aTlur eingesetzt, dass In der SchweIz eıne
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apostolische Nuntiatur errichtet wurde. Ihr Sıtz War In | uzern. Der Nuntius
War dıe Mıttelsperson zwischen der Kırche der Schweiz und dem Apostolischen
uhl! In Rom Urc ıhn gingen einerseılts die Wunsche Roms die Kegierungen

dıe Geistlichkeit und das Volk anderselts dıe erıchte über die Ereignisse
und die reiligiıOse Lage der Schweiz nach Rom en WarTr damlıt eıne ENgETE
Verbindung zu Bıschof Von Konstanz, dem eigentlichen Diozesanbıschof
hergestellt.
Der Nuntius In der Schweiz WaäarTr Gilovannı Francesco onhominı!
(1579-1581) Er WarTrT eın Freund und Gesinnungsgenosse Vorn/n Kar| Borromaäaäus
und seizte sıch wIıe dieser mıt allen Kräatften tur diıe Erneuerung Im Geilste des
Konzıls Vo Trient eın Sehr bald erkannte elT diıe Bedeutung der en,
auch wWenn\n en NnIC WIe 1aSs Salo meılnte, das ella
Elvetia»® WAärl. Natürlich wurden Ort der Tagsatzung Viele pnolıtiısche
Beschlusse gefasst, aber dıe eigentliche olıtık wurde doch In den Katsstuben
der eiınzelnen rte emacht Doch trafen Sıch In en diıe bedeutendsten
Personlichkeırten des Landes Hıer konnte [11arn\ Freundschaften anbahnen und
He den einzelnen Herren Anregungen und Wunsche anbringen. arum War

auch wichtig dass hıer WIEe eın kiırchliches Zentrum gab
weshalb sıch der Nuntius zu Anlıegen machte, aselDs eıne kKlösterliche
Niederlassung ründen
Er dachte Vorerst oh! den en der Jesulten, der In hoheni Masse
wissenschaftlıche Bıldung mıit Inıtlative un polıtıschem Sinn erband So
sollte In en eın Kloster un vielleicht auch eıne Bıldungsstätte der Jesulten
erstehen un ZWaäaT als eın Werk das VOon den Kkatholischen Orten gemeInsam

wurde, wıe das bereıts re el der ründung des Jesuiten-
Kollegıums n Luzern geschehen war“*. Doch hatten die Eidgenossen alur
wenIg Or, denn Waäar schwierIig, SIE be!l ıhren staändıgen Rıvalıtaten
eınem gemeIinsamen Handeln pringen. enm gINg ihr Geld FS
entsprach ohl! der Tatsache, Was der spatere Nuntius Paravıcını nach Rom
chrıeb «Man Schaue sehr darauf, dıe chweizer nıIC Ihrem Geldsäcke!|

fassen»>. DIie en alleın WaäaT nıIC In der Lage, eın Kloster samıt?
eıner Kırche IM Ausmass Darocker Grossartigkeit bauen, wıe dem
Charakter des Jesultenordens entsprochen hätte Und eın edurtinıs nach einer

Kırche estand n der nıIC Sie zahlte damals Kapellen, VOorn/
denen reIillc kaum eıne fur den offentlichen Gottesdienst 7Ur erfügung
stand, mıt Ausnahme vVielleicht der Dreikönigskapelle n den Bädern Nachdem
onhomıiını Im re 581 nach Rom zuruckberufen wurde, begrub mman den
edanken eiıne Jesultenniederlassung In en Die verlor damlıt die
Moglıc  eit, eın Mıttelpunkt rellıgıiıosen Lebens und kKatholischer Bıldung
werden.

Die Klostergründung
Miıttlerweile hatten die Kapuziner bereıts einIıge Niederlassungen auf SchwelIi-
zerboden gegrundet. Sie Zahnhl gewachsen, da auch Junge Leute dQus
dem eigenen Land, oft dQus den besten Famlılıen, den Weg In den en
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gefunden hatten Ihr eifriges ırken, Ihre Anspruchslosigkeıit und Dienstbereit-
SC hatten Frucht @] SIeE sıch Ihrer Sendung un Ihres
Auftrages bewusst und suchten selber ıhr Arbeitsfel auszuwelten. on der

Vorsteher der Kleinen Kapuzinergemeinschaft In der Schweiz, ranz
VOT] Bormio, VOT) Altdorf AdQUus miıt einer Vorerst zurückhaltenden, aber
klugen Zähigkeiıt Im Miıttelpunkt der Innerschweiz, In Luzern, eıne Niederlassung
angestrebt. In gleicher Weılse seıne Nachfolger gewillit, n den evolke-
rungsdichteren egenden festen FUuSs fassen, sobald sıch eıne Gelegenheı
und dıe notwendigen Voraussetzungen dazu fanden
So wurde Im re 584 Fabritius AdQUuUsSs Lugano nach en gesandt ob
gerufen oder ungerufen, das hleıibt eine Frage amı elr dort predige. S
gelang ıihm ZWarTr nıcht, viel Zuneigung und Begeisterung wecken, dass
dıe sogleic nach den Kapuzinern gerufen Aber eıne
freundschafttlıche Begegnung stattgefunden un welıtere konnten folgen,
auch Wenn noch Geduld brauchte, HIS das Saatkorn Frucht trug ass
aber diıe aat doch uTfging War einem andern Kapuziner verdanken:

LUdWIG VoNn Sachsen
LudwWIg (1554—1 608) entstammt dem Geschlecht der Freiherren Von

Finsiıedel Fr War In LEIPZIG, der Hauptstadt Vo Sachsen und dem Mittelpunkt
des Ilutherischen Bekenntnisses, aufgewachsen und kam erst Z Glauben,
als er In talıen, vermutlich In Bologna, den Studien oblag Mlıt Jahren tirat
ET n den Kapuzinerorden e1n und wurde ScCHNoOonNn als erıker In diıe SchweIz
geschickt, da ET der deutschen Sprache maächtig Wärl. Nach Vollendung seIiner
Studien wirkte er Vorerst In Appenzell. Fr WaäarTr eın Mannn VoO tiefer Frommıigkeıt
und aszetischer Strenge, von er Bildung un diplomatiıscher ugheit, VOT)

unermuüdlicher Arbeıtskraft und hinreissender Beredsamkeıt VWo ET predigte
scharten sıch die enschen sSeıne Kanzel. FS War fur eıne nıcht
1IUT eın geistiger Genuss, sondern eıne hohe Ehre Wenn J8 In Ihrer Kırche
das Wort (ottes verkundete.
en, die der er und Treffpunkt vieler Menschen, wollte nıcht hınter
andern Stadten zurückstehen und suchte nach Mıtteln und egen LUdWIG
für einıge Tage In den eiıgenen auern beherbergen.
Inzwischen War Ottavıano Paravıcın! Nuntius In der Schweiz (1587-19591)
geworden, en Mannn Vo Geist und ıT1er seInes Vorgangers. Fr usste Hereıts

das egehren der en, und WaäaTlT onl seınem INnTIUSS
verdanken, dass LudwWIg orthın kam, WenrT auch MUur fur kurze Zeıt

LUudWIGg predigte uüuber Allerheiligen des Jahres b88 In der Sta  ırche un
hatte eınen durchschlagenden olg lele Gläubigen empfingen das Sakrament
der Beichte und gingen zu ISC des errn ogleıc wurde auch der Rat

eıner besondern Sitzung einberuten. Fr fasste den Beschluss, ohne Verzug
Kapuzıiner hıtten und nen en Kloster auen

Widerstäande un Verzogerung
Begeisterung ISst gut Aber SIE INUSS auTt dem en der ealıta stehen, und
diese ist oft härter als der unsch des AugenDblicks. Das zeigte sıch auch
Heım Bau des Kapuzinerklosters n en

105



Nuntius Paravıcını spricht In eınem rıe VOTll einem am  [0)) er meınt
damlıt ohl eınen Altschultheissen VOorn en der mıt einiıgen Gleichgesinnten
einen Aufschu des Klosterbaues erreichen suchte. Vielleicht eschah das
aus Bedachtsamkeıt damıt nıchts übereilt würde, vielleicht aber auch, und
das ıst eher anzunehmen, dQUus Abneigung die Kapuzıiner. Doch drang
er nıIC Urc Der Bau des Osters wurde beschlossen, und Hereıts wurden

LudwiIg dreı Platze als moOglıche Standorte des Klosters genannt Man fuührte
auch gleich eine Geldsammlung urcC dıe n wenigen agen diıe Heträchtliıche
Summe VO| 500 Florentiner Gulden erga So WarTr en, dass das
ornaben schneller als Gestalt annehmen konnte Aber P. LudwIg
wurde inzwischen wieder fur seıne eigentliche AuTtfgabe und Seelsorgsarbeit
In Appenzell benötigt. Doch wollte mMan vonseıten der Kapuzıiner den
Anfang nıC dem Zufall üuberlassen und den ıTer fur die aCcC wachhalten.
arum sandten die ern seliner exXIus del ene VOT) Maıland
nach en und gaben ıhm Z7WEeI oder dreı Mıtbruder die Seırite
Die Kapuzıiner nahmen Wohnung Im Hause VOoT'T) Kaplan Christoph Falck®. Im
Famılıenbuc der Amberg und alc findet sıch olgende Eintragung, die ohl!
AQus der Hand VO| Kaplan alc selber sStammıt «Anno 688 SIN dıe
Capputciner den 6. tag Nov en kumen, und ich, Christoph alck,
damalen Caplan en sıe) In mın pfruonNhus, In das obertheil des
Huses uff und aNgEeENOTNTMEN. ın arın geblyben, DIS [1an\n inen das Closter
gebuwen, uff die zweıen Iar lang sıch hatt»/.
Der Nuntius I1ess sıch die Klostergrundung fernerhıiın angelegen sSenmn Fr Dat
auch den Abt des Zisterzienserklosters Wettingen, Christoph Sılberysen, selber
eın Badener Bürger®, seiınen INnTIUSS eltend machen, damıt das Kloster
«ufs aller furderlıchste uTfgericht werde» Der Abt gIng auf diıe nregung eın
und vermochte UÜrc seın Fintreten beım Rat erreichen, dass Man die
ründung welıterhın verfolgte oder doch Im Auge ehirelt Fr unterstutzte dıe
Kapuziner mıt Almosen und lıe nen freundschaftlıch verbunden Der Nunti:us
mpfahl das nlıegen auch den agsatzungsherren, denen sıch einıge
aufrichtige reunde der Kapuzıiner efanden wıe eichrıor LUSSY, LUdWIG Piyiter,
Christoph Schorno, Männer, dıe sıch bereıits für die rundung eınes Klosters
Im eigenen Land eingesetzt hatten Auch WeNT eıne Klostergrundung In en
nıcht unmıttelbar In ihrer aCcC 1ag, konnten sSIe doch gelegentlich eın

Wort aTlur einlegen.
Aus eınem rıe des Nuntius nach ROm, datiert Vo November 588 geht
hervor, dass sıch trotzdem Dlötzlich MEeUuUue Schwierigkeiten rhoben Man kann

VO welcher Seırite SIE kamen. In der Tagsatzung sSassen auch die
Vertreter der reformiıerten Stände So ıst wahrscheınlich, dass Jjene Manner,
dıe VO| Anfang die ruündung eınes Klosters diese Ihren
Verbundeten machten en wussitien sSIe sıch In ıhrem Wıderstand VOo'T

einıgen Gelilstlichen des Sta  lerus unterstutzt, diıe eıne Schmälerung Ihres
FEinkommens befurchteten oder das vorbildliche en der Kapuzıiner als eiınen
stTeien Gewissensvorwurf empfanden?. Nach kurzer Zeıit aber schien dıe
ruündung des Klosters wieder auf egen seın Die Almosen lossen
welıterhin, un der Aufenthalt der Kapuzıner In der lıe gesichert.
Im ezember 588 kam der Nuntius nach en In der und In
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der welıtern mgebung das Firmsakrament spenden und dıe kırchliche
Vıisıtation vorzunehmen. Re| dieser Gelegenheit suchte elr auf seIine unaufdring-
lıche, luge Art dem Bau des Osters Auftrieb geben. Fr Iud den
Rat der einem ssen eın und rachte e| den Klosterbau Ins
Gespräch, worauftf der Rat versicherte, die aCcC ernstlich fördern, noch
Im Wınter das Baumaterıal bereitzustellen und Im rühjahr muit den rbDeıten

beginnen'?.
Der Nuntius uSsste auch schon VOTI seelsorglichen rfolgen der Kapuzıner
Herichten. Am VWeilhnachtstag 588 soll eıne ungewoOhnlich Yyrosse Zahl Von

Gläubigen die Kommunlon empfangen en, Wäas auch eıne ausgedehnte
Beichtstuhlarbeiıt voraussetzte Als P. LUdWIGg Neujahr 589 wiederum In
en predigte, efanden sıch seIıner Kanzel auch viele Protestanten.
Da diese noch keine eigene Kırche esassen, pflegten SIE dıe katholische
Kırche besuchen, verliessen dann aber sogleich nach der Predigt den
(G3ottesdienst. Doch SIe VOorn der Predigt und nıcht wenıger Vo eiınfachen
und harten en des Predigers und der Kapuzıiner tıef beeindruckt Bereıts
gab auch einige Konversionen Andersgläubiger zu katholischen Glauben!!.
urce ıhr Wort und Beispiel wiırkten dıe Kapuziner auch erneuernd auf das
en des Klerus und vermochten eine geistliche Reform Im Chorherrenstift
In Zurzach anzubahnen. Sie Deschränkten sıch In ıhrem ırken AIG MUuTrT auf
die en sondern ehnten Ihre Tätıgkeit hereıts auf die umlıegenden
Pfarreien qUS, Ja DIS In den suddeutschen aum Vor allem [11USS Alexius
hıer nachdrüuücklich ewirkt en
eılten die katholischen Standesherren n en besuchten SIEe den Gottesdienst
gewOhnlıich De! den Kapuzıinern n der Sebastianskapelle. Sie hrıelten auch be!
den Kapuzinern Im aus Von Kaplan alc Ihre Vorbesprechungen Ttur die
kommenden Verhandlungen ab Hıer SIe WIE nırgends VOT
unwiıllkommenen ren sıcher und fanden eine tmosphaäre, die iIhnen offenbar
zusagte. amı erhielt die Kapuziınerwohnung ungewollt eıne Bedeutung, diıe

sıch AIG dem Charakter des Ordens entsprach; doch wollte [T1an}n den
reunden nıcht dıe ure weisen!?2 Jjese atsacne Vo yrossen

Vertrauen, das [an In dıe Kapuzıner SeiIzte FS gab iIhnen aber auch eın Gefuhl!
der Hoffnung und Zuversicht In der Zeıt, da der Bau des OSs{iers Immer
wieder verzögert wurde.
I6 dass das Interesse Bau des Klosters erloschen ware DIıie en
aTlur lossen welterhın reichlıch Im Januar 591 lagen bereits 200 Florentiner
Gulden VOT, geäufnet Ure Almosen, Bussgelder und andere Zuwendungen‘®.
Aus einem Vermachtnıis des ropstes LUdWIG eregrin aC VOrT) Zurzach
wurden 200 Florentiner abgezweilgt. DDieses Legat quıttierte P. LudwiIg eigen-
handıg, WODEe!| er erstmals das Klostersiegel verwandte!* [)as Stift Zurzach
scheint den Bau des Klosters auch welıterhin reichlıch unterstutzt en
DIie en spendete dieser Zeit [01010 Dukaten Unter den Wohltätern
werden auch dıe katholischen Tagsatzungsgesandten genannt und der spanische
Gesandte Pompeo ella Croce, ferner der Abt VOoT St Blasiıen un verschiedene
SU  eutsche Adelige'®>.
Irotzdem WaäarTr Im Sommer b9Ö noch nıchts zu Bau vorbereiıtet. Auch WäarTr
keıin Platz bestimmt und keın Materıal hergerichtet. Offenbar vermochte SICH
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die Opposition das Kloster iIımmer wieder durchzusetzen. Vielleicht
spielte auch diıe Furcht des Rates VOT den Neugläubigen und VOT den
Tagsatzungsherren der Drotestantischen Stände miıt Da ergriff die tunfortige
Tagsatzung Altdortf Im Sommer b9Ö eıne MeUuUe Inıtlative und ermahnte
den Schul  eIss und Rat VOT) en In einem ernsten Schreiben, mit dem
Klosterbau beginnen, werde vielleicht eiınmal die Zeıt kommen, qa
diıe Kapuzıner <ZU begeren, aber nıcht bekommen seijen»'®© Doch führte
auch diese erneute Aufforderung noch nıcht zu Ziel
S0 Iag Nuntius, eınen Schritt tun Im Januar 591 bat ET
wiederum die Tagsatzung der fuüunf alten rte anlässlıch ihrer Tagung Sarnen,
SIE mochten den Gesandten auf die nachste Tagsatzung eıne ausdruckliche
Instruktion miıtgeben, dass [11an\n mıit dem Rat VO en bezüglich des
Klosterbaues ernsthaftft reden mOge Dıe Abgeordneten erfullten den unsch
und vermochten ndlıch den Rat einer tatkräftigen Entscheidung bringen
Man sah sıch [1UT eınen geeligneten Platz und fand ihn ZzWEeI Steinwuüurfe
welıt ausserhalb der Stadtmauern, Jjenselts des Sta  aches und der Strasse,
die hınunter ZUT Brucke un zu Landvogteischloss führte Fr konnte VOor den
en eIınes Peter Suter einem annehmbaren Preis erworben werden und
entsprach auch den Vorstellungen der Kapuzıner, diıe ıebten, ihre Klöoster
nıIC inmıitten eıner oder eınes Fieckens, aber doch In der Näahe der
Menschen en, damıt mMan sıch die gegenseltigen Dienste eısten konnte.
ogleıc wurden dıe Fundamente zu RBau ausgehoben und Maı 591
jegte Abt Christoph Silberysen den Grundstern zu Kloster Damlıt

ndlıch dıe muüuhungen des Nuntius und der Kapuziner und ihrer
reunde mit sıchtbarem Erfolg gekrönt.

Anmerkungen
Über dıe Kapuziner und die erstien Kapuziner n der Schweiz vgl Ralnald Iischer S6.30ff
elchıor USSY von Stans (1929-—1 606) hatte die Klosterschule In Engelberg esucht un wurde
551 Landschreiber In ıdwalden, darauf Feidschreıiber In den Franzoöosischen Diensten, schliesslich
Gesandter der katholischen Orte el aps PıuUS | Im re 558 War er Commissar In
Bellınzona, ann Oberst n Venezlanıschen Diensten. Seit dem re 561 er zumelst In
Stans un WäaTrT Ofters Landammann VOT] Nıdwalden Fr vertrat die Katholischen Orte der Schweiz

Konzıl VO  z Triıent, ahm Im re 591 der Bundesbeschwörung der Katholischen Orte
mit eınrıc VOT] Frankreich teıl und gehorte wiederum der Gesandtschaft Onig Philıpp

n Madrıd Fr wurde mıit verschliedenen Auszeichnungen bedacht. Als pnersönliıcher Freund
des eilıgen Kar/| Borromäus spielte USSY In der Gegenreformation der SchweIiz Ine bedeutende
olle Fr Offnete den Kapuzlern den VWeg In Land und baute ihnen In Stans das Kloster.
Dank seiner nolıtischen tellung und wiederholter Heılraten War er gr OoSSETNN eıchtum gelangt
en LUdWIG TyiTfer, dem Schweizerkönig, WaäaTr USSY der bedeutendste Staatsmann n der
al des 6. Jahrhunderts Vgl HRLS | K C

Matthıas aV Salo, Hıstoria Capuccina 468 zıt De! Kalnald Ischer 5.226
Vgl ıttler
Zıt De| Rainald ischer. S6.248 Anm.3(Y)ı S OO Die alc SINnd selit 429 als Burger VOT) en nachgewilesen. S ıe nhaber verschiedener
Amter In Rat und Gericht Einige racnhten HIS ZUTrT Schultheissenwürde Chrıistoph alc WäaTrT
vorerst Kaplan In en, darauf ab 591 ornerr Im Chorherrenstift Zurzach Fr starb
15. Juniı 62 (vgl HRBLS 5.106 Die Famlılıe alc stand In Treundschafttlıcher Beziehung

den Kapuzıinern. Einige iIhrer Glieder traten In den en eın
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Zıt be!l Münzel
Christoph Silberysen (1 b42—1 608) stammıte dQus en, egte Im re 560 Im Kloster Wettingen
dıe Profess ab wurde 561 Zzu Priester ewelnht und Im gleichen Jahr als Jungster Konventuale
des Klosters zu Abt gewählt. In der Verwaltung der zeitlichen Güter der el Wäar er weniıger
glücklich, da er mehr seiınen musischen eigungen nachgıng, War aber UTITISO mehr fur die
Ausstattung un künstlerische Bereicherung des Klosters besorgt Fur die tridentinische Reform
hatte er weniIg Verständnıis, weshalb wiederholt pannungen innerhalb des Klosters und
mit dessen chirmherren kKam Im re 594 resignierte er und ZOG sıch in Ine Privatwohnung
des Klosters zuruück. Vgl Helvetia Sacra }
Eın Gelstlicher soll den Kapuzinern einen Diebstahl unterschoben en SIE beım
Volk In Misskredit bringen Vgl Rainald iıscher 5.250
In diesem Zusammenhang ıst dıe Rede davon, ass der Rat den Kapuzinern dıe Sit. Michaelskapelle
In Ennetbaden und das danebenstehende aus geschenkt en soll Das War sıcher keine
Schenkung sondern [1UT eın vorläufiges Angebot, enn nelisst nırgends, ass die Kapuziner
aselDs ewohnt en jelimenr ist der Bemerkung VO  D Kaplan alc glauben, ass die
Kapuziner In seinem aus gebMeben siınd DIS das Kloster stand
FS ırd au rzahlt, ass einıge wohlhabende Züurcherfrauen auf ihrer uckkenr VOorn der
Zurzacher Messe De!| den Kapuzinern vorsprachen, ihnen ihre Gebetbucher und Osenkränze aQus

der katholischen Zeıt zeigten, die sie zuhause VOT den Ehegatten verborgen Jelten, und
versprachen, auch andere Frauen, dıe insgeheim dem katholischen Glauben anhıngen, ach
en schıcken Vgl Rainald Iischer
Als Im unı 589 der savoyische esandte nach en kam, soll er Im Z ımmer VOI  n exXIius
dem er In Freundschaft verbunden WAäTrT, übernachtet un! folgenden Morgen mıit Schul  eIss
Pfyffer AQus | uzern üuber dıe Friedensvermittliung Im on zwischen Savoyen und ern In aller
Heimlichkeit ıne Besprechung abgehalten en Vgl Ramald Ischer S A
S0 wurde Abt e0| Werlın VOoTnNn Rheinau der mit der Abtissin Im Kloster aradıes n
cha  ausen unlautere Beziehungen unterhalten hatte, eiıner Geldbusse VO!  —_ 30O Florentiner
Gulden den Bau des Kapuzinerklosters In en verurteilt mıit der Begrundung, ass die
Kapuziner Uurc redigen und Beic  oren beiden KlOostern grosse [Dienste erwiesen. Vgl Raimald
iıscher 65.252
Das Siegel zeigte das Bıld der eilıgen Katharına VOT] Alexandrıen mit den eigaben von Rad
und Schwert amı War auch schon dıe Patronın bezeichnet, deren Schutz das kommende
Kloster stehen sollte.
Vgl Münze!l
Zıit el Rainald iıscher 6.254
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